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Vierter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Ein Garten an des Siffredi Hautz.

Sigismunde Laurg.

Sigismunde
mit einem Schreiben in der Hand .

E⸗ iſt geſchehn ! — ich bin eine Sclabinn —
Der fatale Schwur iſt uͤber meine Lippen

gegangen — Mirr deuchte in dieſen traurigen
Augenblicken , die Graͤber umher, die Heiligen ,
der verfinſterte Altar und alle zitternde Behaͤlt⸗

niße der Heiligthuͤmer waren von Schauer er⸗

ſchuͤttert. Allein hier iſt eine neue Quelle von

Jammer . O Tancred , hoͤre auf mich zu verfol⸗
gen ! Misgoͤnne mir nicht einen ſtillern Zuſtand
von Weh , eine ruhige Daͤmmerung , um meine

hoffnungloſen Tage zu beſchatten , worinn ich
nichts von Liebe und dir hoͤre! — Hat Laura

auch wider meinen Frieden ſich verſchworen , war⸗

um nahmſt du dieſen Brief ab ? — trage ihn

zuruck. ( ſie giebt ihr den Brief ) Ich will mir

keine neue Quaal zuziehn .
Laura .

Rudolf beſchwor mich mit Thraͤnen , dem un⸗

gluͤcklichenKönig nur dieſesmal noch zu dienen —

denn ſo nannte er ihn . Ungeachtet ich uͤber ſeine
unmenſchliche Falſchheit eben ſo ſehr , wie du, ent⸗

ruͤſtet war ; konnte ich doch den heißen Bitten 4ne
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ein Trauerſpiel . 309

nes Bruders dieſen Dienſt nicht verſagen —

Lies ihn ſeine Entſchuldigungen werden ſeine
Falſchheit deutlicher erklaͤren .

Sigismunde .

Nein : es geziemt Oſmonds Gemahlinn nicht ,
eine Zeile von dieſer anſteckenden Hand zu leſen .

Laura .

Er beſchreibt ihn in der aͤußerſten Verztoeif⸗
lung . Wild, wie die Winde , wie die fechtenden

Meere, wuͤthet er . Seine Leidenſchaften miſchen

ſich mit unaufhörlichem Grimm in jedem ſchwin⸗

delnden Augenblick . Er ſtirbt vor Verlangen ,
dich zu ſehn und ſeine Treue dir darzuthun .

Sigismunde .
Davor behüthe mich ! S dieß wuͤrde ſchlim⸗

mer ſeyn , als alles andere .

Laura .

Ich berichte nur meines Bruders Worte : er

fing an , von einem dunkeln Betrug zu reden , der

Uns alle hintergangen hat , als uns die Ankunft
deines Vaters und Ofmonds unterbrach , welche

von Conſtantien nach Hof berufen worden .

Sigismunde .
Ha ! von einem Betrug = Wohl —

wenn ich denn verurtheilt bin , unter meinem gan⸗

zen Geſchlecht die Elendeſte in der Liebe zu ſeyn,
ſo gieb mir den Brief = Das Aergſte zu wiſ⸗

ſen , iſt eine Art von Erleichterung — Weh
mir ' ! ſo war ich einſt nicht , — mit einem ſo

grauſamen Zagen war ich einſt nicht gewohnt , o

Tancred , deine Briefe zu leſen.
( ſie verſucht es , den Brief zu leſen , giebt ihn abet Lauren hin . )
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310 Tancred und Sigismunda⸗
Ach , eine zaͤrtiche Erinnerung nimmt mir die
Kraft zu ſehn — Lies ihn her , meine Laura .

Laura lieſt .
Erlöſe mich , Sigismunde , von dieſem aͤußerſten Jam⸗

mer , den ein treues Herz ausſtehen kann von derjeni⸗
gen fuͤr einen Betruͤger gehalten zu werden , deren Hoch⸗
achtung ſelbſt der Tugend neue Reizungenverleihet . Als
ich mich in meine grauſame Stellung ergab , ſo war es
nicht Falſchheit , ſondern Liebe . Eh ich dieſer ſchaden
wollte , that ich auf einige Stunden lieber meiner Ehre
weh. Jeder Augenblick , bis ich dich ſehn werde , durch⸗
bort mich mit ſchaͤrfern Aengſten , als die Straͤflichkeit
je fuͤhlen kann . Ich beſchwoͤre dich, wenn der Tag ſich
neiget, mir in dem Garten eine Unterredung zu goͤnnen :
da will ich dir das Geheimniß eroͤffnen. Wit ſind auf
eine unmenſchliche Weiſe getaͤuſcht worden . Das Mittel
dazu war das Blanket , ſo ich dir gab , und welches mei⸗
ne aufrichtige Liebe dazu beſtimmte , dir die Hand und
das Herz deines Tancreds zu verſichern.

Sigismunde .
Hier , Laura , hier entſprang das ſchreckvolle

Geheimniß ! dieß Blatt ! ach ! dieß Blatt erweckt
mir tauſend entſetzende Gedanken — Ich gab
es meinem Vater , und vielleicht hat er — ich
darf keinen Blick auf dieſe Seite werfen —
Wenn du mich noch wirklich liebſt , guͤtiger Tan⸗
ered , ſo toͤdte mich nicht mit dieſer Wahrheit !
Laſſe mich ſie aus Mitleid niemals wiſſen ! Welch
ein ungewoͤhnliches Elend iſt meines ? Ich muß
wuͤnſchen, denjenigen , den ich liebe Rfalſch zu

ſehn!
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ſehn ! Warum ward ich zu einem ſo uͤbereilten
Schritt genoͤthigt ? Unheilbares Weh ! Ich haͤtte
einige Stunden noch verziehn koͤnnen — Keine

Pflicht verboth es — Ich war deiner Liebe dieſe
Gerechtigkeit ſchuldig ; deiner Liebe , die bis auf
dieſen Tag ein Bild der vollkommenſten Guͤte

war ! ein Straal vom Himmel , der mit jeder

Tugend gluͤhte! — Habe ich dieſen Preiß des

Lebens verworfen ? die mitleidige Marter eines

jammervollen Augenblickes ? — Okalte Klug⸗

heit eines gewiſſenloſen Alters ! O Aeltern , die

ihr eurer Kinder Gluͤck verrathet ! O verfluchte ,
blinde Rache ! — Von allen Seiten war ich

verrathen — Auch du , Laura , verriethſt

Laura .
Wer ſonſt verrieth dich , als er , was er auch

ſchreiben mag ? Entweder war er falſch , oder

zaghaft . Ich will zugeben , ſeine Einwilligung

in des Koͤniges Verordnung war untergeſcho⸗
ben — Wiewohl durch wen ? dein Vater ver⸗

hoͤhnt das Verbrechen — Was nuͤtzt es ſagt
er die Wahrheit , ſo verurtheilt er ſeinen Geiſt .

Ein jugendvoller Koͤnig , durch Liebe und Ehre
angeflammt , ſitzt geduldig auf ſeinem beleidigten
Throne , und laͤßt eine Beſchimpfung dieſer Art

ungeſtraft , ungeahndet , unwiderſprochen . —

O das iſt eine Feigheit , die der Falſchheit nichts
nachgiebt !

Sigismunde .
Nichts mehr , Laura ! — Wir haben ſchon

zuviel gerichtet , ohne die Sache einzuſehn . Oft⸗

mals wird das , was eine Kleinigkeit , ein Nichts
zu ſeyn ſcheint , in bedenklichen Umſtaͤnden die

14 Waag⸗



312 Tancred und Sigismunda ,
Waagſchaale des Schickſals und beherrſchet die
wichtigſten Handlungen . Ja , ich fange an , eine
betruͤbte Ahndung zu fuͤhlen; ich bin von dieſer
ewigen Quelle menſchlicher Schmerzen hingerich⸗
tet S von dem Urtheile uͤber die Leidenſchaften
hingerichtet . Doch was habe ich mit dieſen Ent⸗
ſchuldigungen zu thun ? O mein verraͤtheriſches
Herz , hoͤre auf , ihnen Raum zu geben ! Dir
kommt es nicht zu , eines Liebhabers Sache zu
fuͤhren . Selbſt mein Schickſal zu beklagen, iſt
itzo Unehre . Nichts bleibt nun , als daß ich mit
unwandelbarer Entſchloſſenheit alle Unterredun⸗
gen , alle Beleuchtung dieſer dunkeln Scene ver⸗
meide ; mich in Einſamkeit und Schatten einhuͤlle;
die ſchweigenden Sorgen verſchlinge , die immer
hier aufſchwellen , und da ich ungluͤckſelig ſeyn
muß denn ich muß S den ganzen Jammer
auf mich nehme , mir ihn allein zueigne und einen
gebeugten Vater verſchone . Hinweg , laß mich
fliehn = die Stunde naht ſich . —

Caura .
Sieh ! er kommt — der Koͤnig.

Sigismunde .
Himmel ! wie ſoll ich entkommen ? Nein —

ich will bleiben . Es iſt eine letzte Begeg⸗
nung — Verlaſſe mich .

Zweiter Auftritt .
Tancred , Sigismunde .

S ind endlich die langen langen Stunden von
Quaal vorbey ? mein Leben, meine Sigismunde .

Cer wirft ſich ihr zu Fuße . )
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